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fabrenben. £>ter wirb in einer Sd)iefebube ins Schwade
getroffen, ein greulicher Segerfopf nidi unb ftredt breimal
feine rote, lange 3unge weit heraus, unb bort rattert
unb fnattert eine Sdjifffchaufel. Die Orgeln wollen and)
nicht 3urüdbleiben. 3ebe möchte lauter paufen unb fchöner
leiern. Slan fdj-wimmt in einer glut oon fiiebern:

„Alte, mhf bie Mitiber 3'famm,
©laub', es finb fedjs Stüd!
Sleinft, bafe wir nod) alle bab'it?
3effas, fo a ©lud!"

Unb aus einer anberu ©de:

„3nt Krater blühn wieber bie Säume,
3m Sieoering grünt fchon ber SBein,
Da fotninen bie feiigen Dräume,
©s rnuft wieber grüljlingsseit fein.

3m Sratcr blühn wieber bie Säume
©s leuchtet ihr buftenbes ©rün.
Drum fiift nur, fiift, itidjt fäume,
Denn grühling ift wieber in SBien."

©twas, bas man nicht oerfäuinen barf, wenn man
in ben prater geht, ift eine gabrt mit bem Siefenrab.
Dangfam, langfain fteigt man in einem gefdjloffenen SBageit
in bie frjöbe. 2öenn man juoberft ift, hält bas Sab ftill,
1111b währenb unten neue Saffanten einfteigen, famt man
bie wunberbare Wusficht auf bie Stabt, bie blaue Donau
unb ben fchönen SBienerwalb genicfjeit. SBiett, äßten, bu
fdjöric Stabt, bu ßieberftabt! Son weit unten tönt herauf,
was nod) lange iit mir weiter fingt unb tlingt:

„SBas Sdjön'res fount's fein als ein SBiener £ieb,
Ufas iaud;,yt fo im öertett unb geht ins ffi'miit.
2ßas ftimmt uns fo fröhlich, ob arm, ob reid),
Unb macht uns ben ©ngerln im Gimmel gleich?
Das fiitgenbe, flittgenöe, fröt)lid)!eitsbringenbe,
foer3enbe3wingenbe Dieb aus SBien."- -

£)te kleine (Stoa. «
Soman oon ©. grafer Stmfon.

©ua oermodjte bie Dür bes Sfanbfd)ranfs gerabe uod)
311 ertennen. Sie ftanb jefet weit offen unb fd)ob fid) wie
eine ÎBanb 3wifd)en bas geuer unb ben ©inbringling. Sie
hörte ein toerumtaften ait ber Dür, bie in ben Morribor
hinausführte, bas 3unidfdjicbcn bes Siegels, ein leifes
Oeffnen unb Sd)liefteit bann nidjts mehr.

^

©iitige Sefunben lang war fie unfähig fid) 311 rühren.
Alle ihre Mraft 3ufammenneljmettb, fprattg fie enblidj aus
bent Sett, oerriegelte bie Dür wieber unb brebte bie ootle
Beleuchtung an.

Sjöfclid) erinnerte fie fid) au bie fieberjade. 3Barutn
hatte fie aud) bie Jffianbfchranftür nicht oetfdjloffeit, als fie
3U ihrem mitternächtigen Unternehmen aus3og! Atemlos
nützte fie an ben SBanbfcbranf unb griff nad) bem
feafen, an ben fie bie 3ade gehängt hatte. Sie war fort,
-an wtlber Saft fchob fie bie Mleiber burdjeinanber, bod) bie
oade war nicht 311 finbeit. Alfo war alles umfonft gewefen!

rv ç
Bertweifelt trat fie ins hinunter- turiid, als fid) ihr

tv Ii in etwas oerfing, bas auf bent Soben lag. Sie beugte
SBelle oon greube über fid) 311

animenfd)Iagett, als fie bie üeberjade ertannte. ©in ©riff
ateugte fte, baft bie kopiere noch baritt waren, ©in Slid

auf Das gutter nein, nichts war baran gefdjehen!

h
^''"hteebet hatte tatfädjlid) auf beit Sanieren ge

I attben, bte 3u finben er {ebenfalls gefotrtmen war.'
rJ? etus, lieft etile Siebter brennen unb

legte fiel), bie toftbare Seberjadc feft ait fid) gepreftt, wieber
3U Sett.

Sdjlafeu ta tut id) bod) nicht mehr, backte fie, aber fchon
währenb fie bas bachte, muhte ihr bas Semufjtfein ge«

fchwunben fein. Sie fanb fid) erft wieber über eine weite
©bene wanbernb, bis fie ©reafott fd)Iafenb in einem 3elt
entbedte. Ohne fid) 3U bebenten, mad)te fie fid) baran, ihm
eilten ungeheuren Sage! mit einem ©olffchläger burd) ben

Mopf 311 treiben, eine Slaftregel, bie ihr unter biefeu Um«
ftänben bas eiit3ige Sichtige 3U fein fdjien. Sterfwürbiger«
weife hatte er offenbar nid)t bas minbefte bagegen ein«

3uwenben, benn er hielt gan3 ftill, währenb fie für bie
Sagelfpifce auf feiner SBange nach beut geeignetften Slalt
fuchte, unb half ihr fogar mit ber êanb babei, baft ber
Sage! nicht ausrutfehte, was fie nid)t anbers als oornehm
oon ihm finben tonnte. Wergerlich toar nur, baft ber Sagel
nicht einbringen wollte unb auf unb ab tan3te, als ob

©reafons Mopf aus ©ummi wäre. So muhte fie immer
ftärter 3ttfd)lagett, was einen ööllenlärm oerurfachte, ber
fie enblid) aufwedte. 3n berfelbeu Setunbe erfaßte fie,
baft 3anet an bie Dür tlopftc.

©oa fpraitg auf, brehte bie Beleuchtung ab unb fdjob
bie Siegel 3urüd.

„herein!" rief fie, als fie toieber im Sett war.
Sie tränt ihren Dee unb 30g fid) fdptell an. ÜBenn fie

mit Ming fpred)en wollte, fo war jefct ttod) oor bem grüh=
ftüd bie einige ©elegenheit. SBährenb bes Anfleibens über
bad)te fie bie ©reigniffe ber legten Stacht. Sie fd)ienen wie
ein böfer Draunt, ber jetjt nod) auf ihr taftete. Der ©in«
brittgling muhte ©reafott gewefen fein, aber was hatte er
311 biefer Sad)t3eit bei ihr gewollt? Dah ihr 3tmmer leer
fein würbe, hatte er ja nicht wiffen föttnen. 3e länger fie
barüber nachfatin, befto feltfainer erfchien alles.

Die wai)rfd)einlid)fte ©rtlärung lag in feinem Arg«
wohn, fie möchte bei Sacht bie glucht ergreifen. So war
er wohl beruntergefominen, um ihr 311 folgen unb erft, als
er merfte, baft es 3U fpät war, auf ben ©ebanten getommen,
nad) ben Sapieren in ihrem 3immer 3U Jüchen. Die Mor«
ribortüi: hatte er fidjer offen gelaffen, um 3u hören, wenn
fie 3urüdfehrte, unb um fid) burd) Seters 2tntletbe3immer
baoott tu machen. Dann war er burd) ihr Ausgleiten auf
ben Stufen überrafdjt worben unb hatte feine 3eit mehr
gefunben, feinen urfprünglidjen Slan ausîufûhren.

Sie erinnerte fid) an feine oerhültten Drohungen am
Abenb oorher unb war neugierig, ob er wieber felbft auf
bas ffiefpräd) 3urüdfommen würbe.

Als fie oöllig angefleibet war, oerlieh fie ihr 3immer
unb eilte bie Drcppe hinab. Auf bas ©eräufd) ihrer Schritte
braud)te fie jettt uid)t 311 ad)ten. Das Saus war 31t biefer
Stunbe ooll £ärm, ber es übertäubte. Als fie an ber Dür
bes 2Bohn3immers oorüberfam, oernahm fie bas taftmäftige
Schlürfen unb Ouietfdjen bes Staubfaugers, ber eben über
ben Deppid) geführt würbe. SSarum fann man bas nicht

fo machen, baft er Slelobien babei fpielt? bachte fie. Stert
würbig, wie einem in aller Sot unb Angft bie feltfamften
©ebanfen burd) ben Mopf gingen!

Ohne öut lief fie auf ben gahrweg hinaus unb bantte
int Stillen ©ott, baft er fid) auf ber Sorbfeitc bofaitb, wo-
hin feine genfter hinausgingen. Dann toanbte fie fid) nad)
lints 3ur ©arage.

Der 5Bagen ftanb int ôof unb Ming tuttfd) ihn unter
oergnügtem Sfeifen. ©r hörte bamit fofort auf, als er
©oa gewahrte unb begrüßte fie refpeftooll.

„©uten Storgen, Ming", fagte ©oa. „Mommett Sie,
bitte, hier herein." Unb fie ging ooratt in bie ©arage.

Ming war währenb bes Mrieges Seters Surfdje ge«
wcJen, unb hatte, als il)tt biefer fedjs 3ahre fpäter befdjäf«
tigungslos antraf, nur 311 gern bie angebotene Stellung
als ©hauffeur bei ihm angenommen, ©r war ein gelernter
Stedjanifer unb ein oor trefflicher SSagenführer. 2Bas aber
Idjwerer wog als beibes: Seter unb bamit auch ©oa im
tiefften fersen ergeben. Sun folgte er ©oa in bie ©arage
mit bem ffieftihl, baft irgenb etwas nid)t in Orbnung
feitt titiiffe.

vbll) ölLI) Z0l

fahrenden. Hier wird in einer Schießbude ins Schwarze
getroffen, ein greulicher Negerkopf nickt und streckt dreimal
seine rote, lange Zunge weit heraus, und dort rattert
und knattert eine Schiffschaukel. Die Orgeln wollen anch
nicht zurückbleiben. Jede möchte lauter pauken und schöner
leiern. Man schwimmt in einer Flut von Liedern:

„Alte, zähl' die Finder z'samm,
Glaub', es sind sechs Stück!
Meinst, daß wir noch alle hab'n?
Iessas. so a Glück!"

Und aus einer andern Ecke:

„Im Prater blühn wieder die Bäume,
Im Sievering grünt schon der Wein,
Da kommen die seligen Träume,
Es muß wieder Frühlingszeit sein.

Im Prater blüh» wieder die Bänme
Es leuchtet ihr duftendes Grün.
Drum küß nur, küß, nicht säume,
Denn Frühling ist wieder in Wien."

Etwas, das man nicht versäumen darf, wenn man
in den Prater geht, ist eine Fahrt mit dem Riesenrad.
Langsani, langsam steigt man in einem geschlossenen Wagen
in die Höhe. Wenn man zuoberst ist, hält das Rad still,
und während unten neue Passanten einsteigen, kann man
die wunderbare Aussicht auf die Stadt, die blaue Donau
und den schönen Wienerwald genießen. Wien, Wien, du
schöne Stadt, du Liederstadt! Von weit unten tönt herauf,
was noch lange in mir weiter singt und klingt:

„Was Schön'res könnt's sein als ein Wiener Lied,
Was jauchzt so im Herzen und geht ins G'müt.
Was stimmt uns so fröhlich, ob arm, ob reich,
Und macht uns den Engerln im Himmel gleich?
Das singende, klingende, fröhlichkeitsbringende,
Hcrzenbezwingende Lied aus Wien."

»»» »»»^ »»»

Die kleine Cva. ^
Roman von C. Fraser-Simson.

Eva vermochte die Tür des Wandschranks gerade noch
zu erkennen. Sie stand jetzt weit offen und schob sich wie
eine Wand zwischen das Feuer und den Eindringling. Sie
hörte ein Herumtasten an der Tür. die in den Korridor
hinausführte, das Zurückschieben des Riegels, ein leises
Oeffnen und Schließen dann nichts mehr.

Einige Sekunden lang war sie unfähig sich zu rühren.
Alle ihre Kraft zusammennehmend, sprang sie endlich aus
dem Bett, verriegelte die Tür wieder und drehte die volle
Beleuchtung an.

Plötzlich erinnerte sie sich an die Lederjacke. Warum
hatte sie auch die Wandschranktür nicht verschlossen, als sie
Zu ihrem mitternächtigen Unternehmen auszog! Atemlos
stürzte sie an den Wandschrank und griff nach dem
Haken, an den sie die Jacke gehängt hatte. Sie war fort,
^n wilder Hast schob sie die Kleider durcheinander, doch die
^mle war nicht zu finden. Also war alles umsonst gewesen!

^,,s
"'"Zweifelt trat sie ins Zimmer zurück, als sich ihr

m n ^."vas verfing. das auf dem Boden lag. Sie beugte

m.' buhlte eine Welle von Freude über sich zu
ammu,schlagen als sie die Lederjacke erkannte. Ein Griff

nlerzeugte sie daß die Papiere noch darin waren. Ein Blick
a»i ras Butter >,ej„, „jchts war daran geschehen!

Der Einbrecher hatte tntsächlich auf den Papieren ge
l anden, die zu finden er jedenfalls gekommen war.

sich jetzt aus, ließ alle Lichter brennen und
legte sich, die kostbare Lederjacke fest an sich gepreßt, wieder
zu Bett.

schlafen kann ich doch nicht mehr, dachte sie, aber schon
während sie das dachte, mußte ihr das Bewußtsein ge

schwunden sein. Sie fand sich erst wieder über eine weite
Ebene wandernd, bis sie Treason schlafend in einem Zelt
entdeckte. Ohne sich zu bedenken, machte sie sich daran, ihm
einen ungeheuren Nagel mit einem Eolfschläger durch den

Kopf zu treiben, eine Maßregel, die ihr unter diesen Um-
ständen das einzige Richtige zu sein schien. Merkwürdiger-
weise hatte er offenbar nicht das mindeste dagegen ein-
zuwenden, denn er hielt ganz still, während sie für die
Nagelspitze auf seiner Wange nach dem geeignetsten Platz
suchte, und half ihr sogar mit der Hand dabei, daß der
Nagel nicht ausrutschte, was sie nicht anders als vornehm
von ihm finden konnte. Aergerlich war nur, daß der Nagel
nicht eindringen wollte und auf und ab tanzte, als ob

Treasons Kopf aus Gummi wäre. So mußte sie immer
stärker zuschlagen, was einen Höllenlärm verursachte, der
sie endlich aufweckte. In derselben Sekunde erfaßte sie.

daß Ianet an die Tür klopfte.
Eva sprang auf. drehte die Beleuchtung ab und schob

die Riegel zurück.
„Herein!" rief sie, als sie wieder im Bett war.
Sie trank ihren Tee und zog sich schnell an. Wenn sie

mit King sprechen wollte, so war jetzt noch vor dem Früh-
stück die einzige Gelegenheit. Während des Ankleidens über-
dachte sie die Ereignisse der letzten Nacht. Sie schienen wie
ein böser Traum, der jetzt noch auf ihr lastete. Der Ein-
dringling mußte Treason gewesen sein, aber was hatte er
zu dieser Nachtzeit bei ihr gewollt? Daß ihr Zimmer leer
sein würde, hatte er ja nicht wissen können. Je länger sie
darüber nachsann, desto seltsamer erschien alles.

Die waprscheinlichste Erklärung lag in seinem Arg-
wohn, sie möchte bei Nacht die Flucht ergreifen. So war
er wohl heruntergekommen, um ihr zu folgen und erst, als
er merkte, daß es zu spät war, auf den Gedanken gekommen,
nach den Papieren in ihren, Zimmer zu suchen. Die Kor-
ridortür hatte er sicher offen gelassen, um zu hören, wenn
sie zurückkehrte, und um sich durch Peters Ankleidezimmer
davon zu machen. Dann war er durch ihr Ausgleiten auf
den Stufen überrascht worden und hatte keine Zeit mehr
gefunden, seinen ursprünglichen Plan auszuführen.

Sie erinnerte sich an seine verhüllten Drohungen an.
Abend vorher und war neugierig, ob er wieder selbst auf
das Gespräch zurückkommen würde.

AIs sie völlig angekleidet war, verließ sie ihr Zimmer
und eilte die Treppe hinab. Auf das Geräusch ihrer Schritte
brauchte sie jetzt nicht zu achten. Das Haus war zu dieser
Stunde voll Lärm, der es übertäubte. Als sie an der Tür
des Wohnzimmers vorüberkam, vernahm sie das taktmäßige
Schlürfen und Quietschen des Staubsaugers, der eben über
den Teppich geführt wurde. Warum kann man das nicht
so machen, daß er Melodie» dabei spielt? dachte sie. Merk
würdig, wie einem in aller Not und Angst die seltsamsten
Gedanken durch den Kopf gingen!

Ohne Hut lief sie auf den Fahrweg hinaus und dankte
in, Stillen Gott, daß er sich auf der Nordseite befand, wo-
hin keine Fenster hinausgingen. Dann wandte sie sich nach
links zur Garage.

Der Wagen stand im Hof und King wusch ihn unter
vergnügtem Pfeifen. Er hörte damit sofort auf. als er
Eva gewahrte und begrüßte sie respektvoll.

„Guten Morgen. King", sagte Eva. „Kommen Sie.
bitte, hier herein." Und sie ging voran in die Garage.

King war während des Krieges Peters Bursche ge-
wcsen, und hatte, als ihn dieser sechs Jahre später beschäf-
tigungslos antraf, nur zu gern die angebotene Stellung
als Thauffeur bei ihm angenommen. Er war ein gelernter
Mechaniker und ein vortrefflicher Wagenführer. Was aber
tzhwerer wog als beides: Peter und damit auch Eva im
tiefsten Herzen ergeben. Nun folgte er Eva in die Garage
mit dem Gefühl, daß irgend etwas nicht in Ordnung
sein müsse.
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„Sie finb nun feit uielert 3ahren bei uns", tagte (Eoa,
„uttb mein Wann bat fid) oft 311 mir über 3hrett gleif)
unb 3hre ©nhänglichteit ausgefprochen."

Sting machte ein etwas oerlegenes ©efiebt.
„3d) war ia aud) fein ©urfdje braufjett, gnäbige grau",

fagte er, „unb ba war niemanb in ber SSompagttie, ber nid)t
für ben gnäbigen öerrn burdfs Breuer gegangen wäre. (Einen
feineren Solbaten unb einen feineren ôerrn tonnten Sie
nirgenbs finben wenn id) bas fagen barf", fügte er hinju,
unfieber, ob er in feiner Segeifterung bie ibm burd) feine
Stellung gebotenen Sdfranten nid)t überfebritten babe.

(Eoa lädjelte.
„3d) freue mieb, baft Sie bas fagen, Sting, uttb id)

bin frob, baft tneitt Wann einen fo anhänglichen Wenfdjen
um fid) bat. Seine Stellung bringt es, wie Sie wiffen,
mit fid), baf) ihm oft febr wichtige Dotumente unb ffieheim»
niffe anoertraut werben."

„3awol)I, gnäbige grau."
„fttuu ift etwas gefcheben, Ring" (Eoas Stimme be»

gantt oor Aufregung ,311 altern, ,,id) tann's iebt itid)t er»
flären weifj auch felber nichts ffiewiffes bie Sad)c
ift bie, bafî ich beute mit betn ©adjterpref) nad) Aonbott
ittuf), ohne baf> irgenb jemartb, am wenigften g>err (Ereafon,
etwas baoon erfährt unb baju bitte id) Sie um 3hre
©erfdjwiegenheit unb 3hrc ôilfe."

„O gnäbige grau, beut gnäbigen ôerrn ift bod) nichts
aigeftojjen?!"

„©ein, .Hing, id) hoffe nid)t, aber es fattn für ihn
flehen ober Job bebeuten, ob id) beut unbemerlt wegtontme."

Der (Ernft in ihrer Stimme mad)te (Einbrud auf fling.
(Er nahm eine ftrantme öaltung an unb fagte gemeffen:

„Sie tonnen fid) auf mich oerlaffen, gnäbige grau. (Es

gibt nichts, was id) nicht für ben gnäbigen ôerr unb
für Sie tun würbe."

„Weil id) bas weif), rechne id) auch auf 3hren ©eiftanb.
Um was ich Sie bitte, ift folgenbes: gabren Sic beut
©ormittag nad) Dollin Woor unb nehmen Sie für mid)
einen gabrfebein nach flonboit, bann erfudjen Sie ben
Stationsleiter, nad) ©allinlarig 3U telegraphieren, bamit
ber ©achterprcf) in Dollin Woor anhält, um mid) auf-
junebmen. ©eftellen Sie burd) ihn aud) einen ©lab im
Schlafwagen unb 3war beffer nicht auf meinen ©amen,
gür eine grau ©ailep, nicht wahr? Dann wäbrenb bie
anbern beim (Effen oöer fonft aus bent Wege finb, geben
Sie uom fliidjengarten aus in ben ©nbau. Unter bent Jifd),
mit einem ©orbang 3ugebedt, werben Sie meine Sachen
finben, bie id) mit nad) fionbon nehme. Die muffen Sie
im ©Sagen oerfteden. Dann fahren Sic nachmittags fort
uttb halten auf ber Strafte nad) Dollitt Woor bei beut (5e-
höh) au bem ©Seg, ber 3um gluf? hinuntergeht. Um oier
Uhr müffen Sie bort fein, aber nicht früher, ba ich mit
Sjerrn (Ereafon bort oorbeitomme unb er Sie nicht ieben
barf. Der 3ug tomtnt itt Dollin Woor um oier Uhr fünf»
3cbtt an, unb oon bort tonnen wir leid)t in 3ehtt Winuten
am ©abnhof fein."

„Unb bann nod) etwas! Sagen Sie ©obfon gerabe
oor bem Wittageffcn, bafe Sie ©nbrew getroffen haben,
ber Sic gebeten bat, mir 311 fagen, bie gifdje wären ge»

ftern bis 3ur grünen ©umpe beraufgetotnmen unb id) folltc
bas wiffen, ba bod) nur nod) fünf Jage bis 3ur Schobert
feien. 3d) brauche eine (Ertlärung für bett Spajiergang
3uttt gluf?. Unb, fling, oergeffen Sic nicht, wie gewöhn»
lid), nach meinen ©efeblen fragen 311 laffen. ©Sas id) 3urüd=
fagen laffe, gilt natürlid) nicht."

„Sehr wohl, gnäbige grau."
(Er 3ögerte einen ©ugenblid unb fagte bann:
„(Entfcbulbigen gnäbige grau, wenn ich frage, aber Sie

glauben bod), baft Derr (Ereafon im ©uto oon flonbon ge»
tornmen ift?"

„greilich, fling, warum nicht?"

„©Seil's nicht ftimtnt, gnäbige grau. (Ein Stüd oont
flonboner ©ufgabefdjein liebte noch an feinem ©Sagen, ©eint
©Safchen hab id)'s felber gefehen. Unb bann ift es bod)
fomifd), bafj S5err (Ereafon, wie ©obfott beut ©riefträger
ersähltc, felbft fagte, bie Strafte über bie ©erge wäre
faft unfahrbar. (Erft jefjt ift mir bas wieber eingefallen,
unb id) badyte, gnäbige grau mühten es wiffen."

„Sehr merfwürbig, Ring. Das ertlärt aud), wie er fo
fd)ttell hier angefommen ift. 3ch bin froh, bafs id) es weih,
bante fdfön, Sting. Siub Sie iefit über alles tlar, was
ich oon 3hnen wünfdje?"

„©ollftänbig, gnäbige grau. Sie tonnen fid) auf mich
oerlaffen."

„©rohartig, Sting. Dann werben wir uns alfo erft
um oier Uhr auf ber Strafte wieberfehen."

©Sährenb (Ena ins S3aus surüdciltc, ging ihr bie ©e=
fd;id)te mit (Ereafons ©uto im flopf herum. (Er glaubte,
er würbe es hier braudien, buchte fie unb gab oor, er wäre
bett gati3en Jag gefahren, ba man bod) einen Wagen im
allgemeinen nicht als ©epäd mit3unehmen pflegt.

©n ber öaustür hörte fie fdjou (Ereafons fchwere
Schritte auf ber Jreppe. Sie machte feinen ©erfud), ihm
ausäuweidfen, fonbern blieb in ber Jür ftehen unb fal)
auf ben ©art hinaus. ©Is er enblid) auf ben leftten Stufen
angetommen war, wanbte fie fid) um unb begrühte ihn fühl.

(gortfefcung folgt.)

=: —

Slm ©ntenteid).
(©etrachtung.)

Das geberoolt hat öoebbetrieb!
Sdjnattem unb Steifen, Sd)impfen uiiD fladjen
Dort unter bem gleihenben Sonnenfteb.
(ffiettau fo, wie es bie Wenfd)en machen.)

Die ffiänfe böfen unter bem Strand),
(Einheimifdje fiitb es, aud) (Eroten.
Die gaulheit ift ihnen liebfter ©rauch
Unb bumm finb fie nad) flanten unb ©oten.

Die (Enten bagegen fdjwabent int Jeid),
Sie tummeln fidj wie bie ©affenjugenb.
3hnen gehört bas naffe ©cid)
Unb ihre grechheit fennt teilte Jugenb.

Sie fangen einanber treifdyenb ein

Unb taudjen wie Sübfeeinfulaner.
Sie wollen hier eitrig suhaufe fein,
Ohne bie tunterbunten ,,3apaner".

©Silbenten finb es, beimifdjes ©ad,
Das tagsüber fommt sum greffen unb flärmen,
Um abenbs, nad) ihrem Sd)aberitacf
3um Schilf hohnladjeitb ab3ufd)wärmen.

Unb wenn bann ber ©tonb burdjs flaubwerf äugt,
fliegt ölig ber Jeid) unb ausgeftorben.
Die Stille ber ©acht hot Schweigen geseugt,
Unb aud) bas ffietier hat ber Sd)laf umworben.

So geht es bort immer, Jag für Jag.
Die ©tenfdjen möchten ben Jeid) nidyt miffen
©tit bent ffiänfe» unb (Entenfchlag —
Spiegelt fid) bod) ber ©affer ffiewiffen

3m Jeid). Denn (Enten unb ffiänfe finb
ffiefd)öpfe mit allerlei (Eigenfdjaften,
©Sie wir. Unb wer bort am Jeid) nidjt blittb,
Dem bleibt etwas 311m ©aeftbenfen haften.

(E. O f c r.
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..Sie sind nun seit vielen Iahren bei uns", sagte Eva.
..und mein Mann hat sich oft zu mir über Ihren Fleiß
und Ihre Anhänglichkeit ausgesprochen."

King machte ein etwas verlegenes Gesicht.

„Ich war ja auch sein Bursche draußen, gnädige Frau",
sagte er, „und da war niemand in der Kompagnie, der nicht
für den gnädigen Herrn durchs Feuer gegangen wäre. Einen
feineren Soldaten und einen feineren Herrn könnten Sie
nirgends finden wenn ich das sagen darf", fügte er hinzu,
unsicher, ob er in seiner Begeisterung die ihm durch seine

Stellung gebotenen Schranken nicht überschritten habe.
Eva lächelte.
„Ich freue mich, daß Sie das sagen, King, und ich

bin froh, daß mein Mann einen so anhänglichen Menschen
um sich hat. Seine Stellung bringt es, wie Sie wissen,
mit sich, daß ihm oft sehr wichtige Dokumente und Geheim-
nisse anvertraut werden."

„Jawohl, gnädige Frau."
„Nun ist etwas geschehen, King" Evas Stimme be-

gann vor Aufregung zu zittern, „ich kann's jetzt nicht er-
klären weiß auch selber nichts Gewisses die Sache
ist die, daß ich heute mit dem Nachterpreß nach London
muß. ohne daß irgend jemand, am wenigsten Herr Treason,
etwas davon erfährt und dazu bitte ich Sie um Ihre
Verschwiegenheit und Ihre Hilfe."

„O gnädige Frau, dem gnädigen Herrn ist doch nichts
zugestoßen?!"

„Nein, King, ich hoffe nicht, gber es kann für ihn
Leben oder Tod bedeuten, ob ich heut unbemerkt wegkomme."

Der Ernst in ihrer Stimme machte Eindruck auf King.
Er nahm eine stramme Haltung an und sagte gemessen:

„Sie können sich auf mich verlassen, gnädige Frau. Es
gibt nichts, was ich nicht für den gnädigen Herr und
für Sie tun würde."

„Weil ich das weiß, rechne ich auch auf Ihren Beistand.
Um was ich Sie bitte, ist folgendes: Fahren Sie heut
Vormittag nach Dollin Moor und nehmen Sie für mich
einen Fahrschein nach London, dann ersuchen Sie den
Stationsleiter, nach Ballinlarig zu telegraphieren, damit
der Nachterpreß in Dollin Moor anhält, um mich auf-
zunehmen. Bestellen Sie durch ihn auch einen Platz im
Schlafwagen und zwar besser nicht auf meinen Namen.
Für eine Frau Bailep, nicht wahr? Dann während die
andern beim Essen oder sonst aus dem Wege sind, gehen
Sie vom Küchengarten aus in den Anbau. Unter dem Tisch,
mit einem Vorhang zugedeckt, werden Sie meine Sachen
finden, die ich mit nach London nehme. Die müssen Sie
im Wagen verstecken. Dann fahren Sie nachmittags fort
und halten auf der Straße nach Dollin Moor bei dem Ge-
hölz an dem Weg, der zum Fluß hinuntergeht. Um vier
Uhr müssen Sie dort sein, aber nicht früher, da ich mit
Herrn Treason dort vorbeikomme und er Sie nicht sehen

darf. Der Zug kommt in Dollin Moor um vier Uhr fünf-
zehn an. und von dort können wir leicht in zehn Minuten
am Bahnhof sein."

„Und dann noch etwas! Sagen Sie Nobson gerade
vor dem Mittagessen, daß Sie Andrew getroffen haben,
der Sie gebeten hat. mir zu sagen, die Fische wären ge-
stern bis zur grünen Gumpe heraufgekommen und ich sollte
das wissen, da doch nur noch fünf Tage bis zur Schonzeit
seien. Ich brauche eine Erklärung für den Spaziergang
zum Fluß. Und, King, vergessen Sie nicht, wie gewöhn-
lich, nach meinen Befehlen fragen zu lassen. Was ich zurück-
sagen lasse, gilt natürlich nicht."

„Sehr wohl, gnädige Frau."
Er zögerte einen Augenblick und sagte dann:
„Entschuldigen gnädige Frau, wenn ich frage, aber Sie

glauben doch, daß Herr Creason im Auto von London ge-
kommen ist?"

„Freilich, King, warum nicht?"

„Weil's nicht stimmt, gnädige Frau. Ein Stück vom
Londoner Aufgabeschein klebte noch an seinem Wagen. Beim
Waschen hab ich's selber gesehen. Und dann ist es doch
komisch, daß Herr Creason. wie Nobson dem Briefträger
erzählte, selbst sagte, die Straße über die Berge wäre
fast unfahrbar. Erst jetzt ist mir das wieder eingefallen,
und ich dachte, gnädige Frau müßten es wissen."

„Sehr merkwürdig, King. Das erklärt auch, wie er so

schnell hier angekommen ist. Ich bin froh, daß ich es weiß,
danke schön, King. Sind Sie jetzt über alles klar, was
ich von Ihnen wünsche?"

„Vollständig, gnädige Frau. Sie können sich auf mich
verlassen."

„Großartig, King. Dann werden wir uns also erst

um vier Uhr auf der Straße wiedersehen."

Während Eoa ins Haus zurückeilte, ging ihr die Ge-
schichte mit Treasons Auto im Kopf herum. Er glaubte,
er würde es hier brauchen, dachte sie und gab vor, er wäre
den ganzen Tag gefahren, da man doch einen Wagen im
allgemeinen nicht als Gepäck mitzunehmen pflegt.

An der Haustür hörte sie schon Creasons schwere

Schritte auf der Treppe. Sie machte keinen Versuch, ihm
auszuweichen, sondern blieb in der Tür stehen und sah

auf den Park hinaus. Als er endlich auf den letzten Stufen
angekommen war, wandte sie sich um und begrüßte ihn kühl.

(Fortsetzung folgt.)
»»» n»»» —»»»

Am Ententeich.
(Betrachtung.)

Das Federvolk hat Hochbetrieb!
Schnattern und Keifen, Schimpfen und Lachen
Dort unter dem gleißenden Sonnensieb.
(Genau so. wie es die Menschen machen.)

Die Gänse dösen unter dem Strauch,
Einheimische sind es, auch Eroten.
Die Faulheit ist ihnen liebster Brauch
Und dumm sind sie nach Kanten und Noten.

Die Enten dagegen schwadern im Teich,
Sie tummeln sich wie die Gassenjugend.

Ihnen gehört das nasse Reich

Und ihre Frechheit kennt keine Tugend.

Sie fangen einander kreischend ein

Und tauchen wie Südseeinsulaner.
Sie wollen hier einzig zuhause sei»,

Ohne die kunterbunten „Japaner".

Wildenten sind es, heimisches Pack,

Das tagsüber kommt zum Fressen und Lärmen.
Um abends, nach ihrem Schabernack

Zum Schilf hohnlachend abzuschwärmen.

Und wenn dann der Mond durchs Laubwerk äugt,
Liegt ölig der Teich und ausgestorben.
Die Stille der Nacht hat Schweigen gezeugt,
Und auch das Getier hat der Schlaf umworben.

So geht es dort immer. Tag für Tag.
Die Menschen möchten den Teich nicht missen

Mit dem Gänse- und Entenschlag —
Spiegelt sich doch der Gaffer Gewissen

Im Teich. Denn Enten und Gänse sind
Geschöpfe mit allerlei Eigenschaften,
Wie wir. Und wer dort am Teich nicht blind,
Dem bleibt etwas zum Nachdenken haften.

E. Ose r.
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